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Erklärung des Kupfers. 


Eine Parthie bei Buchwald. 


Ueber einen mit vielerlei Arten Baͤumen umkraͤnz⸗ 
ten Teich erblickt man im Hintergrunde die Schnee⸗ 
koppe und ein Theil des Rieſenkammes, welche ſich 
im Waſſer ſpiegeln und eine reizende mahleriſche 
Landſchaft bilden, wovon wir aber freilich in die— 
ſen Blättern nur eine kleine flüchtige Skizze liefern 
konnten. 


Jobſt und Sabine. 
(Beſchluß.) 1 
Mit der Aufferften Anſtrengung erhob ſich der 
Vollwanſt aus ſeinem Großvaterſtuhl, um mit ihr zu 
gehen den Todten zu ſehen, und deſſen Verlaſſen⸗ 
ſchaft zu uͤberſchauen. | Schaudernd trat er in die 
ter Jahrgang. QA - finftre 
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finſtre elende Stube, und prallte bis zur Thur zu⸗ 


ruͤck, wie er die Todtengeſtalt im Winkel jah. 


/ Die nackenden Kinder, von Sabinen unterrich⸗ 
tet, ſaßen bei des Vaters Leiche und heulten. Da 
ſehn Sie, lieber Herr, ſchluchzte Sabine, da liegt 
der arme Mann, des ſich tein Menſch erbarmte! 
und nun erzählte fie beredt die Hartherzigkeit des 
Apothekers, der frommen Nachbarin, des Menno⸗ 
niten und des Feldſcheers. Kommen Sie mit in die 


Apotheke und überzeugen Sie ſich, ſagte Sabine, 


ob ich nicht geſtern Abend um Gotteswillen um et⸗ 
was Arznei gebeten habe. — Der Controlleur be⸗ 
ſaß in ſo weit ein weiches Herz „ging mit Sabinen 
zum Apotheker, und hing ihm ſeiner Hartherzigkeit 


wegen eine Menge loſer Reden an! Ihr muͤßt euch 


nun ſchon drein ergeben, ſagte er, macht nur An⸗ 
ſtalt, daß der Mann ordentlich unter die Erde 
kommt. — Sabine wußte ihren aͤuſſerſten Man⸗ 
gel, und daß ihr der Tiſchler keinen Sarg ohne Geld 
abfolgen laſſen wollte, ſo geſchickt zu ſchildern, daß 
ſich der comode Mann aus Mitleid entſchloß, Sa⸗ 
binen mitzunehmen und ihr das Geld auszuzahlen. 
Erlauben Sie, ſagte ſie, daß ich meinen Curator 
mit zu Ibnen nehme, er wohnt ohnweit von hier, 
damit er untetſchreibt, ſonſt hab ich wieder viel Lau⸗ 
fens und Rennens! Der Controlleur ließ ſichs ge⸗ 
fallen, bezeugte Jobſtens Abſterben, gegen den 
Bürger, der Sabinens Curator war, und zahlte 
ihr die 150 Fl. aus, mit dem guten Rath das Bes 
graͤbniß fo klein als moͤglich einzurichten. Der 
Bürgers mann hielt es für feine Pflicht, die Leichen⸗ 
traͤger⸗Gilde zu beſiellen und das Nöthige zu beſor⸗ 

gen. 
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gen. Sabine erbat ſichs bis den andern Tag: — 
es if ja doch ſittlich, ſagte fie, daß die Leiche eini⸗ 
ge Tage ſtehn muß, uͤberdem ijt es der Befehl des 
Buͤrgermeiſters, erſt nach 3 Tagen zu begraben 
Der Curator verſprach den andern Tag zu Sa: 
binen zu kommen, und ſie ſprang in vollem Galopp 
mit dem Gelde nach Hauſe und ſchrie Meiſter Jobſt 
eim Eintritt freudig entgegen. Auf, auf! lieber 
ſeliger Mann, hier iſt Lebens-Balſam! 
Haſtig eilte der Todtgeweſene herbei, die 150 
Fl. zu beantlitzen, ſolch einen Schaz hatte er lange 
nicht beſeſſen, der ſchoͤne Aublick des Geldes machte 
jetzt die Beſorgniſſe ſtumm. Gott fei Dank, ſchrie 
er, Herzens⸗Weib! daß ich geſtorben bin, nun iſt 
uns auf einmal geholfen! Lautes Gefuͤhl der Freude 
trat an die Stelle des Jammers, der fonft in dieſer 
Hutte reſidirte. Jobſtens Emſigkeit das Geld zu 
zaͤhlen, contraſtirte mit ſeinem Todtengeſicht und " # 
Aufzuge fo drollig, daß ein Heiliger hatte laut auf 
lachen muͤſſen. i 
Jo weit wären wir, lieber Jobſt, ſagte Sas 
bine, nun muͤſſen wir uns auch im ruhigen Beſitz 
des Geldes ſehen, leg du dich nur vors erſte wieder 
hin, wenn ja jemand kommen ſollte, ich beforge 
indeß etwas zum Mittags- Effen. Das ſchlaue 
Weib ging in den entfernteſten Theil der Stadt, wo 
ſie Niemand kannte, kaufte Leder und nothwendiges 
Handwerkszeug ein, und. ſchleppte es nach Hauſe. 
Sie aß mit ihrem Mann und Kindern unter TE 137 880 
und Lachen. — Der Tag ging ohne Beſuch vor⸗ i 
über, und Sabine feierte mit ihrem Todten eine Nacht 7 
fo angenehm, wie die Nacht ihres Hochzeittages! 
: Qq 2 Des 
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Des andern Morgens nach genoßnem Fruͤhſtück 


’ 


: fast Sabine, nun, Jobſt, beginnt eine andre Scene 
bei 


du dich ordentlich nehmen mußt. Du biſt wie⸗ 
der aufgewacht, dein Tod war nur eine große Ohn⸗ 
macht, eine Schwaͤche u. ſ. w. Sie unterrichtete 
ihn genau von ſeiner Rolle, und nun fing fie an, wie 
eine Beſeſſene zu ſchreien und im Hauſe umher zu 
laufen: mein Mann lebt! mein lieber Mann iſt 
wieder aufgewacht! Gott hat das Gebet einer armen 
Wittwe erhoͤrt, mein Mann iſt nicht todt! Vor⸗ 
uͤbergehende und Einwohner eilten herbei und beſa⸗ 
hen aus Neugierde und voll Erſtaunen die ſeltſame 
Begebenheit. Jobſt ſpielte von Sabinen unterrich⸗ 


tet, ſeine Rolle wie ein aus einem tiefen Traum Er⸗ 


wachter, die Maͤhre verbreitete ſich durch die ganze 


Stadt — und tauſend Menſchen liefen herbei den 


vom Tode erſtandnen Schuſter zu ſehn. Mitleidige 
Seelen ſahen die grenzenloſe Armuth dieſer Schus 
ſterfamilie und zollten ungebeten milde Geſchenke. — 
Sabine wußte durch ihre Beredſamkeit aller Herzen 
zu feſſeln und ſah fic) beim Ende des Tages im Bez 
ſitz von mehr als 200 Fl. baares Geld an Geſchen⸗ 
ken. Sabine unterrichtete ihren Mann kluͤglich, den 
Neugierigen und Fragern eine Art von Erzehlung 
uͤber jene himmliſche Gegenden in Kauf zu geben, 
und die Leute, die fic) durch nichts beſſer taͤuſchen 
laſſen, als durch Schilderungen der Zukunft, die. 
ſie nicht kennen, glaubten Jobſtens Erzehlung wie 
ein Evangelium. Die Maͤhre gelangte endlich zu 
den Ohren des Buͤrgermeiſters, der unter die Aufge⸗ 
Härten gehörte, und meinte, die Geſchichte ſaͤhe 
einer gut ausgedachten Spitzbuͤberei fo ahnlich, wie 
’ ein 
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ein Ei dem andern. Sabine und Jobſt wurden 
vorgefordert, letzterer zitterte und zagte; Nur ges 
troſt, ſagte die Schuſterin, bleib du zu Haufe, ich 
nehme das alles über mich. Sie ſtellte ſich vor den 
geſtrengen Herrn, und erklaͤrte, daß ihr Mann 
Schwachheitshalber noch nicht ausgehen koͤnnte — 
frug, was der Herr Bürgermeifter von ihr wollte? a 
Ihr habt eine Gaunerei ausgeuͤbt, ſagte der 
geſtrenge Herr, und die Sterbekaſſe betrogen. Das 
ſollen Sie mir nicht umſonſt geſagt haben, geſtren— 
ger Herr, entgegnete Sabine, erinnern Sie ſich, 
daß es Leute giebt, die Ihnen Befehle zu geben has 
ben, ich werde mein Recht ſuchen, daß Sie eine 
ehrliche Bürgersfrau der Spitzbuͤberei beſchuldigen. 
Ueber meines Mannes Tod hab ich mehr als Einen 
Zeugen — ich verlange, daß der Controlleur Stief 
citirt werde, der meinen Mann auf dem Brett geſehn 
hat. Das Wiederaufleben meines Mannes iſt Got⸗ 
tes Schickung, die Sie und ich verehren muͤſſen. 
Sie berief ſich auch auf alle die Perſonen, bei denen 
ſie geweſen war. Er nahm zur Liſt ſeine Zuflucht, 
aber damit kam er bei dem ſchlauen Weibe nicht weit. 
Nun gut, fagte er endlich, fo werdet ihr die 150 
Fl. wieder an die Sterbekaſſe zuruͤck zahlen. Wozu 
Herr? entgegnete Sabine, mein Mann kann eben 
ſo geſchwind ſterben, als er wieder auflebte, wozu 
alſo doppeltes Laufen und Rennen? Was ich er 
halten habe, gehört mir von Gott und Rechtswe⸗ 
gen, die Sterbekaſſe verliert dabei ni. chts, im Ge⸗ 
gentheil hat ſie noch die Bequemlichkeit, beim wirk⸗ 
lichen Abſterben meines Mannes nicht hezahlen zu 
baren, Fuͤr bequeme Leute iſt das ein großer Lie⸗ 
bese 
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besdienſt und Gefallen. So geht mit Gott, ſagte 


der Buͤrgermeiſter, kuͤnftig wird man fo geſcheut 
fein, nicht eher zu bezahlen, bis man genau weiß, 
daß die Leute nicht wieder aufleben. Das mogen 
Sie halten, wie Sie wollen, antwortete Sabine, aber 
die loſen Reden konnten Sie ſich erſparen, und ging. 


Wer war jetzt froher als Jobſt und ſein gutes 
Weib, hab ichs nicht immer geſagt, ſchmunzelte 


Sabine, daß das Geſchick weiter hilft, als die Ge— 


ſchicklichkeit? Jobſt bezog ein beſſeres Quartier im 


einer gelegnen Straße, ließ in die Stadt- Anzeigen 
ſetzen: (auf Sabinens Anrathen) der vom Tode wie⸗ 
der erſtandne Schuhmacher empfiehlt fin) einem reſp. 


Publikum in allen Arten von Arbeiten! Es wurde 


Leder eing kauft, Geſellen angenommen, Jobſt ar⸗ 
beitete fleißig und erhielt Kundſchaften über Kund⸗ 
ſchaften, fo daß er ein wohthabender Mann ward, 
Es giebt keinen geſcheutern Streich, ſagte er oft, 


als zu rechter Zeit zu ſterben! 


S. Gr. 
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Declamationen 
(Fortſetzung.) 


Die Art von Declamation, fremde, nicht eigne 
Producte dem Publikum mitzutheilen, iſt in unſern 
traurigen Zeiten in Schwang gekommen, eine Er— 
findung, die dem Zuhörer die Mühe des Lehrers er⸗ 
ſpart und ſchon bekannte Sachen ihn nochmals wie: 
derholen hilft, allenfalls ihm zeigt, mit welchem 
Nachdruck dieſe, mit welcher Nachlaͤßigkeit jene Stelle 
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aus geſprochen werden muͤſſe. Dieſe Entdeckung 

ſcheint nicht eigentlich für die Europäer, oder naz 
mentlich für die Deutſchen, ſondern für die Sultas 
ne der Tauſend und eine Nacht gemacht zu ſeyn, 
weil dieſe zu bequem, ſelbſt vorhandene Geiſteswerke 
zu leſen, ſich blos erzehlen und vorleſen laſſen, um 
deſto ſanfter darüber — einzuſchlafen. 

Dieſe Declamation in neuerem Sinne iſt ver⸗ 
wandt mit der Schauſpielerkunſt aber doch weſent⸗ 
lich von ihr verſchieden. In ſo fern ſie laut und 
mit Action vortraͤgt, was ein anderer geſchrieben 
hat, iſt fie verwandt mit der Kunſt der Bühne; in 
ſo fern ihr aber der Dialog, die Handlung, die dra⸗ 
matiſche Bewegung und Abwechſelung mangeln, 
unterſcheidet ſie ſich von derſelben. Es iſt daher 
nicht beſtimmt darauf zu rechnen, daß ein vortref⸗ 
licher Schauſpieler ſich auch als ein einzelner Declas 
mator gut ausnehmen werde, weil er gewoͤhnt, in 
Verbindung mit Nebenperſonen zu agiren, jetzt ein⸗ 
zeln da ſteht, und nur zu leicht darauf fällt, dies 
ſen Mangel an Fuͤllung durch Uebertreibung des 

Tones, durch Mienen und zu heftige Geſticulationen 
zu erſetzen. Er glaubt auf dem Theater zu walten, 
und bewegt Beine, Aerme, Schultern und Kopf, 
als ſpiele er mit einem andern feine Rolle, waͤhrend 
er doch nur iſolirt iſt und die Natuͤrlichkeit und das 
lautere Gefühl der Zuhoͤrer beleidigt. e 

Wollte ein neuerer Declamator Epoche machen: 
ſo möchte er die Declamation wieder zu dem zuruͤck⸗ 
führen, was fie vordem war, und wirklich ein Red⸗ 
ner werden und den Kopf zuvor anſtrengen. Stoff 
zu ſolchen Declamationen liegt ganz in unſern Sit⸗ 

ten 
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den, in den Laſtern, Verkehrtheiten, Narrenspoſ⸗ 
fen, Armſeligkeiten und laͤcherlichen Auftritten uns 
ſerer Zeit. Es wuͤrde wenig Genie und Spuͤrkraft 
dazu gehören, pikante Themata heraus zu ziehen, 


N 


wohl aber großer Scharfſinn, Materien zu declama⸗ 


toriſchen Lobreden hervor zu finden, 
ee ; Kg pr. 


Das Narrenhaus in B. 

x (Bruchſtuͤck aus einem Briefe.) oe 
In dem Zimmer No. 3 rechter Hand, fanden 
wir einen alten, hagern, aͤuſſerſt meläncholiſchen 
Mann, der nackend auf der bloßen Erde lag, ohn⸗ 
geachtet er neben ſich ein nettes, hochaufgepolſtertes 
Bett fieheh hatte, worauf ein Schlafrock, eine Nacht⸗ 


muͤtze und ein ſauberes Hemde lagen. Er blickte 


uns einigemal mitleidig an, und wollte endlich gar 
das Geſicht von uns wegwenden, als ihn mein Be⸗ 
gleiter mit folgenden Worten anſprach: warum zie⸗ 


hen Sie, guter Alter, nicht Hemd und Schlafrock 


an und bedienen ſich Ihres Bettes? Ich daͤchte das 


würde Ihrer Geſundheit beſſer behagen! Ja, erwie⸗ 


derte der Alte, in einem naͤrriſchen Tone, ja, wenn 


ich fo luftig dachte, wie Sie, meine Herren, fo 
in die Welt hineinleben wollte und mich um die Zus 
kunft nicht bekümmern, huͤbſch luſtig, wie die Grille, 
den ganzen Sommer hindurch fange und im Winter 
erhungern müßte, nicht wahr, da war’ ich in Ih⸗ 
ren Augen ein kluger Mann, gegen den Ihre Phi⸗ 


lophie nichts einzuwenden haͤtte? Aber ſo, da ich 


wie ein ehrlicher Mann denke, fuͤr die Zukunft ſorge, 


2 Hemd, 
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Hemd, Schlafrock und Bett unberührt da ſtehen 
laſſe, um dereinſt nicht nackend zu gehen, ſo halten 
Sie mich fuͤr einen Narren. Aber bei Gott! das 


bin ich nicht! Was wuͤrd ich in zehn, in hundert, 


in zweihundert, i in dreihundert Jahren machen, wenn 


ich jetzt alles zerreißen wollte? — Hier führte 


uns der Narrenwaͤrter zur Thuͤre heraus und erzähl: 


* 


te uns die chte dieſes Ungluͤcklichen auf folgen⸗ 
de Art: 

Er war einer der reichſten und vornehmſten Ne⸗ 
gocianten von B. Da: er fein ganzes Leben immer 
wucherte und gewaltige Reichthuͤmer zuſammenſcharr⸗ 
te, begab er ſich endlich auf Anrathen ſeiner Freunde 


im ſechszigſten Jahre ſeines Lebens zur Ruhe. Kaum 


genoß er dieſelbe im Schooße feines Weibes und ſei⸗ 
ner Kinder ein halbes Jahr, als der Geiz, der von 
Jugend an fein Hauptfehler war, ſich feiner dop⸗ 
en bemächtigte, daß er feine ganze Familie dar⸗ 

en ließ, ihr die elendſten Gerichte vorſetzte, faſt 


alle Kinder einſchloß und durchaus kein Holz zur 


Heizung und zum Kochen der Seiſen hergeben wollte. 
Man gab ſich alle Muͤhe ihm dieſe Grille aus dem 
Kopf zu bringen, allein nichts wollte helfen. Die 
Obrigkeit ließ ihn daher hieher in Verwahrung brin⸗ 
gen, und ſeit dieſer Zeit — es ſind nun ſchon uͤber 
drei Monate — liegt er nackend auf dem Boden. 
Schlaͤft er ein, ſo legen wir ihn leiſe in ſein Bett, 


aber kaum erwacht er, ſo ſpringt er heraus und 


ſtreckt ſich von neuem auf ſeine Diehle. Der Arzt 


des Inſtituts verſicherte uns, er koͤnne dieſe Lebens⸗ 


art nicht laͤnger, als hoͤchſtens noch ein paar Mona⸗ 
te fortführen, dann grüße der Tod unfehlbar ſeinem 
Leben ein Ende machen. 
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Wir gingen weiter und fanden in No. 7 einen 
langen ſchwarzgelben Mann in zwei eiſernen Ket⸗ 
ten geſchmiedet. Nachdem er uns eine Weile bes 
daͤchtig angeſehen, fuhr er plotzlich aus: Fort, 
Marſch! wir greifen die Oeſtreicher am linken Fluͤ⸗ 
gel an. Das Regiment Ziethen ſprengt voran haut 
ein! Jetzt nahm er einen großen hoͤlzernen Saͤbel, 


den man ihm gegeben hatte und wollte auf uns ein⸗ 


dringen. Aber wir ergriffen aus Beſorgniß, er 
koͤnne uns das Inſtrument vielleicht an den Kopf 
werfen, die Flucht und eilten zur Thure e 


Der Ungluͤckliche, verſetzte unſer Führer, war 
einſt ein braver Soldat im fiebenjährigen Kriege: 


Er avancirte bis zur Compagnie. Da er aber dieſe 


erhalten ſollte, bekam er den Abſchied, weil er — 


ein Bürgerlicher war. Das kraͤnkte den guten Mann 


ſo ſehr, daß er ſeinen Verſtand verlohr, und ſich 


ſtets in die Zeiten des fiebenjährigen Krieges ver⸗ 


ſetzt. Seine Wuth iſt oft unbeſchreiblich. Daher 
wir ihn an Ketten geſchmiedet haben. 


In dem finſtern Winkel von Nro. 11 faß ein 
kleines zerſtöͤrtes Männchen, das mit dem Köpfchen 
und etwas leiſe in den Bart hineinmurmelte. Wir 
grüßten es und wuͤnſchten ihm in einem hoͤflichen Ton 
einen guten Morgen. Ey, ey, ſagte es kopf⸗ 
ſchuͤttelnd, guten Morgen, guten Morgen? wäre 
nicht guter Tag zaͤrtlicher, treffender, richtiger, der 
Sprache der Alten angemeßner? Auch war das G 
zu hart ausgeſprochen bei dem Wort gut, dagegen 
im Wort Morgen ꝛc. — Wir lachten. Da ſchnitt 
er ein fürcteruches Geſicht und wollte uns ſeinen 

f Waſ⸗ 


\ 
u 


613 


J 1 
Waſſerkrug an die Köpfe werfen. Aber der Wär. 
ter entriß ihm noch denſelben bei Zeiten. 

\ 
der noch vor ein paar Jahren mit der Idee einging, 
eine Kritik der gewöhnlichen Redensarten berauszu⸗ 
geben. Er wurde daruber zum Narren und befchäfs 
tigt ſich noch jetz! mit — critiſiren. 

Erſcheine, meine Göttin! erſcheine in deiner 
ganzen Huldgeſtalt, ſchallte uns eine Stimme aus der 
naͤchſtfolgenden Klauſe No. 12 entgegen. Ein jun⸗ 
ger Mann von ohngefaͤhr vier und zwanzig Jahren, 
ſtand hier in einer begeiſterten Stellung. Ach! ſie 
iſt es nicht, rief er, das neidiſche Schickſal goͤnnt 
mir nicht die Liebenswuͤrdige zu umarmen, Holdes 
Weſen, ſchon lange ſeufz' und ſchmacht' ich aus dei⸗ 
nem wonnevollen Auge Leben und Entzücken einzu⸗ 
ſaugen. Aber wenn ich dich einſt erblicke, wie will, 
ich in deine Arme ſtuͤrzen und darum, komm, Tod! 
und vernichte mich. Einen ſolchen Tod zu ſterben, 
iſt ſüßer, als ein tauſendjaͤhriges Leben. 

Wir merkten es bald, daß der Arme einmal ein 
verliebter Geck geweſen ſeyn mußte und eilten aus 
‚feiner Klauſe. ss 

In dem erften Zimmer linker Hand, auf mel: 
cher Seite die weiblichen Narren eingefperrt waren, 
kam uns eine Matrone von mehr als 50 Jahren 
mit ſeltner Freundlichkeit entgegen. Sie kommen 
gewiß, ſprach ſie, mir zu meinem Geburtstage 
zu gratuliren, denn ich habe heute eben das neun— 
zehnte Jahr angetreten. Die böfen Leute wollten 
zwar ſchon ſeit 10 Jahren mich fuͤr mehr als zwan⸗ 
igiährig ausgeben; aber ich bin überzeugt, daß 

Sie, 


Der Kerl, ſagte dieſer, iſt ein alter Magiſter, 7 


I, 


x 
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Sie, meine Herren, geſtehen werden, ich ſey nicht 
älter, als neunzehn Jahre, Nicht wahr? — 
Mein Begleiter konnte ſich des Lachens nicht 
enthalten. Aber kaum bemerkte dies die Närrin, 
ſo fuhr ſie wie eine Furie in ſeine Friſur und zerzauſte 
ihm ziemlich fühlbar ſeine Haare. Nur mit geyauer 


Nioyth konnte fie der Narrenwaͤrter zur Ruhe bringen. 


’ P ö . 2 
Eine der erſten Schönheiten erblickten wir, als 
wir in eines der folgenden Zimmer traten. Sie 
"zählte an den Fingern und nannte die Namen ihrer 


> ehmalıgen Liebhaber. Anfaͤnglich war fie ſehr 


\ 
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entzückt; aber auf einmal wurde fie traurig. Schon 
iſt es Abend und noch iſt kein einziger erſchienen, 
fagte fie. Und wenn mein Geliebter auch fame, ich 
ſpielte dennoch die Sproͤde. Denn heirathen — 
nein das mag ich nicht. Die Ehe bindet, und Feſ⸗ 
ſeln darf ſich das zarte Weib nicht anlegen laſſen. 
Goldne Freiheit! — f f 0 
Als wir im Rüdwege zum Thore des Vorhofes 


kamen, gefellte ſich ein ordentlicher Mann zu uns. 


Haben Sie ſich gut unterhalten, fragte er bedeu⸗ 
tend. Nicht zum Beſten, war unſre Antwort. Ich 


will Ihnen eine Lehre mitgeben, welche Geldes werth f 
iſt, weil fie von einer langen Erfahrung beſtaͤtiget 


worden, denn auch ich war ein Jahr ein Narr. Mer⸗ 
ken Sie ſich alſo: jeder Menſch, er ſey wer er wolle. 
hat eine Anwartſchaft auf dieſes Haus; daß aber 
nicht alle Narren in dieſes Haus gebracht worden, 


liegt nicht an mir. Es fehlt uns nur am Raum. 


Aber ſchon länggſt geh ich mit der Idee um, ein fol- 
ches Gebäude von einem Ende der Welt zum andern 
ö | 2 = 
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zu errichten, Hier machte er eine tiefe Verbeugung 0 
und entließ uns mit einer ſehr vornehmen Miene.“ 


— 
Hs v 


CM ee cae ee 
Peru, das vielleicht in der Folge eine große 
Role auf dem Welttheater fpielen wird, ein para⸗ 


dieſiſches Land in dem gemäßigten heißen Erdſtrich, 
war ehmals ein weitlaͤuftiges Reich, welches Über 


4% Jahre von einem Geſchlecht der Eroberer be 


herrſcht wurde. Die Sieger ſtammten von einem 
Geſetzgeber ab, der vielleicht den Vorzug vor allen 
behaupten würde, wofern ihm nicht Confucius durch 
die Vortreflichkeit ſeiner Eimichtungen den Rang ; 
ſtreitig machte. 
Mungo Capac, welcher die in vi Wäldern zer⸗ 
ſtreuten Peruaner verſammelte, nannte ſich emen, 
Sohn der Sonne, der von feinem Vater abges 
ſandt worden wäre, die Menſchen zu lehren, wie 
ſie gut und glücklich ſeyn ſollten. Er überredete eine 
Menge Wilde, die ihm folgte und erbaute die Stadt 
Eufit. 
Er lehrte feine Unterthanen die Erde bauen, 
Korn und Hülfenfrüchte ausſaͤen, ſich kleiden und Haͤu⸗ 
fer bauen. Seine Gemahlin unterrichtete die India: 
‚nerinnen im Spinnen, Cattun und Wolle weben, 
in allen ihrem Geſchlecht zukommenden Uebungen, 
in allen Künffen der Hauswirthſchaft. Mungo führte 
auch eine neue Religion ein, die ſich auf die Anbe⸗ 
tung und Verehrung der Sonne gründete Ex er⸗ 
baute ihr mehrere Tempel und verordnete eigene auf 
shee Dienft ſich beziehende Ceremonien und Ge: 
braͤuche 
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braͤuche. Menschen und Thieropfet wukben von ihm 
verbannt. Seine Abkoͤmmlinge waren die einzigen 
Prieſter der Nation, 

Mehrere ſeinur Einrichtungen waren ſehr vor⸗ 
treflich. Er theilte ſeine Unterthanen in eine Art 


von Corporalſchaften ab, deren jede aus zehn Mann 


befland und die gleichſam nur eine Familie aus mach⸗ 
ten. Ein Offizier hatte den Auftrag, über zehn ihm 
anvertraute Familien zu wachen, ein Oberofſizier 
hatte die Aufjicht Über funfzig Familien; andre ends 


lich über hundert und tauſend. Alle übrige Auffeher 


mußten dem Offizier, der tauſend Familien zu bes 
forgen hatte, Rechenſchaft von den guten nud boͤſen 
Handlungen der Ihrigen geben, Strafe und Beloh⸗ 


nungen fuͤr ſie fordern; ihn benachrichtigen, ob 


man an Lebensmitteln, Kleidern und Korn fuͤr dieſes 
Jahr keinen Mangel leide. Dieſer Oberaufſeher 
ſtattete dann dem Miniſter und dem aint Bericht 
davon ab. 

Alle Geſetze waren ſtreng, aber dieſe Strenge 


zeigte ihre guten Wirkungen Die Peruaner kann⸗ 


ten das Laſter nicht. Man lehrte ſie glauben, alle 
Geſetze wuͤrden von der Sonne gegeben, welche 
ihre Handlungen erleuchtete. Auf dieſe Art war 
jede Verletzung eines Geſetzes ein Verbrechen gegen 
Gott. Vor der Ankunft der Spanier, die dieſes 
einſt ſo gluͤckliche Volk unterjochten, hatte es ſich 
nie ereignet, daß man einen Menſchen aus der Fa⸗ 
milie des Inkas eines Verbrechens wegen au, ſtrafen 
noͤthig gehabt hätte, 
Die des Anbaus faͤhigen Gegenden des Koͤnig⸗ 
reiches wurden i in drei Theile abgetheilet, ein Theil 
8 gehbtte 
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gehörte der Sonne, der andre dem Inka, und der 
dritte den Unterthanen. Die erſten wurden, ſo wie 
die Felder der Waiſen, der Wittwen, der Alten, 
der Kranken und der Soldaten, die im Kriege was 
ren, gemeinſchaftlich angebauet. Dieſe Letztern 
baute man unmittelbar nach den Feldern der Sonne 
und vor den Feldern des Kaiſers. Feſttage verkuͤn⸗ 
digten dieſe Arbeit. Men fing fie an und fuhr fort 
unter Trompetenſchall und Geſaͤngen. 

Der Kaiſer zog keinen Tribut und forderte von 
ſeinen Unterthanen nur den Anbau ſeiner Felder, 
deren in den öffentlichen Magazinen aufbewahrtes 
Product zur Beſtreitung aller Keſten des ei aus 
reichend war, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Ir rit hun. 
Eines Abends peitſchte der Inſtinkt ein junges 
Herrchen mit bewaffnetem Auge ſchon die laͤngſte Zeit 
auf den Straßen herum. Weibliche Taillen und 
Buſenflaggen waren die Sterne erſter Groͤße, die 
es dann ſeht aufmerkſam beachtete. Beide Haͤnde 
gruben in den Taſchen der Beinkleider herum und 
das Sirenengelaͤure des Metalls verſchmolz ſich in 
ſehr lieblichen Accorden mit einen Furioſo aus Don 
Juan, daß der girrende Adonis Jedem und Jeder, 
der und die ihm nahe kam, unverſchaͤmt in das Gee 
ſichte quaͤckte. Es war finfter, und der ſchwache 
Laternenſchimmer erleuchtete die Gegenſtaͤnde nur 
halb. Vor ihm her wandelte eine weiße Figur lav 
fon 
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fam mit Gravität. Der Gaumen waͤſſerte ihm, 
und plotzlich ſchoß der warme Apoll mit den Worten: 
„Darf ich Sie nicht begleiten, Uebes Maͤdchen? 
„Sie ſind ſo duͤſtern!“ auf die vermeinte Schoͤne 
los. — „Verdammte Flevermaus!!“ ſchrie der 
Beckergeſelle in ſeinem weißen Pelze aus vollem 
Halſe, und verſetzte dem verſteinerten Liebhaber 
eine ſo wohl angebrachte Ohrfeige, daß Hut und 
Augenglaͤſer in den Rinnftein, wie eine Granate 
niederſchlugen. 


na 
1 * 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck. 
Hahn. N 


Charade. 
Die erſten zwei zerſtoͤhren, waͤrmen, binden. 
Wenn hoffnungslos nach langem Streben noch 
Die Irrenden die letzte Sylbe finden 
Dann jauchzen ſie und jubeln hoch! 
Das Ganze liegt in weit entfernter Zone 
Ich danke Gott, daß ich es nicht bewohne. 


— x. 


! 
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Dieſet Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 

tung bey Carl Friedrich Barth in Breslau aus- 

segeben, und iff außerdem auch auf allen Königl. Polke 
Imtern zu haben. N 


& No. 39. eee 
Literariſcher Anzeiger 
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Breslauiſchen Erzaͤhlers. 
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Wohlfeile Jugendſchriften. 


olgende lehrreiche Schriften, ſtehen fuͤr beigeſetzte 
aͤußerſt⸗ billige Preiſe in Münze, bei der Expedition 
der Leſebibliothek in Militſch zum Verkauf: 
Engelhardt und Merkel, Neuer Kinderfreund 12 Thle 
m. K. 8. Pppb. für 4 Rthl. 15 fal. . 
Vieths, phyſikaliſcher „ 8 Thle m. K. 8. 
eh. für 3 Rthl. 15 fol. 
Vater Laabreiche Abend ati battungen, Moraliſche 
: Erzählungen für die Jugend, 2 Baͤndchen 12. 
‚für 29 fgl. 
Campe's Theophron und Chefterfields Klugheitsleh⸗ 
ren, 8. halb Frzband, für 20 ſgl. 
Meisners, Aeſopiſche Fabeln für die Jugend mit 150 
illum. Abbildungen, gr. 8. ſehr ſchoͤn gebunden, 
fur 1 Rthl. N PS Be) ais 5 
Poppe's, Neue phyſikaliſche Unterhaltungen fuͤr die 
Jugend, zwei Theile, m. K. 12. fir 20 fal, 
Miller, Handbuch der Technologie für die reifere Ju: 
; gend, 2 Theile, gr. 8. fur! Rthl. 15 hl. 
Schäffer, die Weltumſegler, 4 Bande, mit illuminir⸗ 
ten Kupfern, 4. für 12 Rthl. 
Unterhaltungen in der Naturgeſchichte aller Arten 
Amphibien, mit 19 ilum. Kupfertafeln, 8. für 
1 Rthl. 15 fol. Pppb. om * 
Unterhaltungen in der Naturgeſchichte der Voͤgel, mit 
49 illum. Kupfertafeln, für 2 Rthl. i 
NB, Briefe und Gelver werden Poſtfrei erwartet. 


Ankuͤndigung. 
In unten angegeigter Buchhandlung erſcheint naͤch⸗ 
ſtens unter dem Titel: Handlungsprincipal⸗ 


Buch, welches die bisherigen Haupt, Biidier ganz 
entbehrlich macht, und vermittelſt deſſen ein jeder 
Kaufmann, ſo wie überhaupt alle Geſchaͤfts⸗ 
‚männer, taglich und ſtündlich, fo oft fie, 
wollen, auf das allergenauefte wiſſen fonuen, 
was und an welchem Gegenftande fie ver: 
dient oder verloren haben, und wie ihr Ver⸗ 
mögens Zuſtand beſchaffen ift. Den Vorſchrif⸗ 
ten des franzöfifchen Code du Gommerce gemaß eins 
e und entworfen von J. H. Decker junior, 
uhhalter in Hamburg. 
Dieſes Werk erſcheint zu Weinachten 1808. und 
„gar auf Subscription a ı Rihl. 8 Ggr. Pr. Cour. 
Der Buchhändler Buchheiſter am Paradeplatz in 
Breslau nimmt Subscription bis Ende October dice 
ſes Jahres an. f \ 


Anzeige?: 

In dem Verlage der Stadt- und Univerſitaͤtsbuch⸗ 
Druckerei bei Graß und Barth iſt der vierte Heft 
der Geſchichte von Schleſien von No. 19 bis 
24 mit einem Kupfer von Boͤttger dem Aeltern erſchie⸗ 
nen. Das Kupfer enthaͤlt folgende Unterſchrift: Her⸗ 
x Heinrich V. von Breslau verföhnt ſich mit dem 

iſchof Thomas II. im Jahre 1288. 6 Bogen ohne 
Umſchlag und Kupfererklaͤrung in 4. Preis 12 ſghgl. 
5 nV IRRE, ee, | be og 


Neue Schriften 
Die wahren Grundfäge der deutſchen 
Rechtſchreibekunſt. Ein Leitfaden fuͤr 
Lernende und ein Rückblick für Geübtere von 
Johann Anton Fritſch, Schulrektor, 
Lehrer und Stiftsverwalter zur ſchmerzhaften 
Mutter, Lehrer der Schön: und Rechtſchreibe⸗ 
kunſt auf dem Koͤniglichen Katholiſchen Gym⸗ 
naſium zu Breslau, Ehrenmitglied und Korres 
ſpondent der Königlichen Sach ſiſchen Leipziger 
Ikonomiſchen Gefeufchaft. Auf hohe Veran: 
laſſung Einer hochloͤblichen Königlichen Schul⸗ 
direkzion für Schleſien und für die Grafſchaft 
Glaz. Breslau 1808. bei dem Verfaſſer und 
in der privilegirten Stadt⸗ und Univerfitätäe 


— — 


8 4 Verzeichnis einiger ſchlecht deutſchen 
e 


A 


buchdruckerei zu haben. 7 Bogen mit Titel, 
Dedication, Vorerinnerung und Inhaltsan⸗ 


eige, 8. 
Wenn gleich dieſe neue Anweiſung zum Rechtſchrei⸗ 
ben bei einer großen Menge aͤhnlicher, zum Theil 


gleich brauchbarer Schriften entbehrlich ſcheint, ſo 


wird fie doch in den Schulen, fuͤr welche fie zunaͤchſt 
geſchrieben wurde, vielen Nutzen ſtiften. Es gereicht 
dem Verfaſſer zur Ehre, daß er alle hierher gehoͤrigen 
Regeln forgfältig geſammelt und in einer gedraͤngten 
Kürze und lobenswerthen Ordnung vorgetragen hat. 
Der Verfaſſer iſt ein Schüler Adelungs, aber kein 
blinder Nachbeter feines orthographiſchen Syſtems. 
Seine Regeln find für jeden Schuler deutlich abge⸗ 
faßt und für den Schulgebrauch ungemein zweckmaͤßig 


geordnet. Der Inhalt dieſes Buches zerfällt in 12 
Hauptnummern. Hier folgen diefelben: 1. was die 


deutſche Orthographie ſey. 2. Ihre Wichtigkeit. 3. 
Ihre drey Hauptgrund e der erſte bezieht ſich 
a) auf die Ausſprache, der zweite b) auf die 
Abſtammung, der dritte c) auf den Schreibe⸗ 
gebrauch. 4. Richtige Anwendung der Unterſchei⸗ 
dungszeichen. 5. Von den Abkürzungen der Wörter. 


6. Vom Gebrauche fremder Woͤrter mit einem Ver⸗ 


zeichniſſe und einer deutſchen ae «tesa 
oͤrter. 8. 
ber die Ausſprache franzöfifcher und andrer frem⸗ 
der Wörter. 9. Einige unorthographiſche Beiſpiele 
zur Verbeſſerung. 10. Einige Saͤtze mit falſchen und 
einige ohne Unterſcheidungszeichen. 11. Beiſpiele 
einer neuen Orthographie. 12. Einige Verbeſſerun⸗ 
gen und Zuſaͤtze. i Sates 
Am Ende dieſes Buchs findet man folgende An- 
zeige: Von dieſer Rechtſchreibekunſt koſtet im eine 
zeln Verkauf (im Verkauf einzelner Exemplare) 
Ein Exemplar 6 gute Groſchen (Münze oder Cou⸗ 
rant?) Der Preis fuͤr die Schulen aber ift für jedes 
6 Silbergroſchen oder 4% gute Groſchen. Wer ins 
deſſen () 12 Exemplare baar kauft, erhält Eines 
frei für ein unbemitteltes Kind. Gebunden aber 
koſtet jedes Exemplar ı Ggr. mehr. 
— —— 


Aner⸗ 


up gun eee dhe ten, 

Auf die in dem letzten Blatte dieſes literarljchen 
Anzeigers enthaltne Aufforderung, einen Lehrer der 
italieniſchen Sprache betreffend, hat ſich ein junger 
Mann, der in dieſer Sprache einen gruͤndlichen Unter⸗ 
richt zu ertheilen im Stande iſt, in der Barthſchen 

Buchhandlung gemeldet. Allein er verſteht nicht blos 
das Italieniſche, ſondern ſpricht und ſchreibt 
auch gleich fertig und richtig engliſch und fran⸗ 
zoͤſiſch. Dieſer junge und zugleich ſehr gebildete 
Mann haͤlt ſich aber bis jetzt noch außer Breslau 
auf, wurde aber ſogleich feinen bisherigen Wohnort 
mit unſerer Hauptſtadt vertauſchen, wenn ſich in der 
Buchhandlung des Herrn Barths eine Anzahl von 
jungen Leuten meldete, die von ihm in den genann⸗ 
ten Sprachen unter ſehr billigen Bedingungen 
Unterricht anzunehmen ſich anheiſchig machten. Auch 
den Vorſtehern der hieſigen Schul- und Penſionsan⸗ 
flatten kann ein folder Mann nicht gleichgültig ſeyn, 
der in diefen, drey Sprachen feine Schuler ſowohl 
im Schreiben, als Sprechen zu unterrichten im 
Stande iſt. Mit Vergnügen wird Herr Buchhaͤnd⸗ 
ler Barth ſich alle Mühe geben, dieſem geſchickten 
Sprachlehrer eine hinlaͤngliche Subſtſtenz in Breslau 
zu verſchaffen. Möchten ihn hierin nur alle hieſige 
Schulmaͤnner, Gelehrte und angehende Handlungs- 
verwandte unterſtuͤtzen, denen die Erlernung dieſer 
drei Sprachen in unſern Zeiten ſo unentbehrlich iſt. 


Bekanntmachung. N 
In der Buchhandlung des Herrn Derck auf der 
Nicolai⸗Gaſſe No. 297 find gegen gleich baare Zahlung 
in Cour. folgende muſikaliſche Inſtrumente zu verkau⸗ 
fen: 1. Ein Paar gut conditionirfe Dis Horner von 
Krauſe in Potsdam, mit 8 Bogen, 12 Aufſetzſtücken 
und z Mundſtuͤcken, für 12 Rthl. Cour. 2. Eine Floͤte 
von Graͤnſer don Ebenholz, mit ſilbernen Klappen und 
Mahagony⸗Kaſten, 3. Eine Floͤtouſe von Elfenbein für 
ai Rthl. Cour. 4. Ein e e 
für 1 Rthl. Cour. Zu den Hörnern find einige Bücher 
mit apart dazu geſetzten Stuͤcken beſonders zu verkaufen, 
o wie auch noch einige andre Muſikalien daſelbſt zu 
laben find, f = 


amen, 


WE 


